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1312 DIE BERNER WOCHE

NEUE BÜCHER
« Im Wälschland »

So heisst die neueste Sondernummer der
Mundartzeitschrift „Schwyzerlüt" (64 S., illu-
striert, Preis Fr. 1.60), die wiederum so refill-
tig redigiert und mit zahlreichen charakteri-
stischen Bildern ausgestattet ist. Freud und
Leid der Deutschschweizer in der „Suisse
Romande" wird mehrheitlich in Originalbei-
trägen zutreffend geschildert und auch der
Redaktor stellt sich diesmal mit mehreren
Erstdrucken wieder in die Reihe der Mit-
arbeiter, unter denen uns die Berner Rudolf
von Tavel, Emil Balmer, Hans Zulliger und
Ernst Balzli vor allem vertraut und lieb
sind. Diese reizvolle und aufschlussreiche
Sondernummer, die welsche und aleman-
nische Miteidgenossen auch als Autoren brü-
derlich vereinigt, kann in jeder Buchhand-
lung oder beim „Schwyzerlüt-Verlag" (Dr.
phil. G. Schmitt, Freiburg) bestellt werden.

Werner Bula: Sibe Wünsch. Bärndütschi
Gschichte. In Leinwand Fr. 6.50 (+ Steuer).
A. Francke AG. Verlag, Bern.

Immer sieben Wünsche zu haben und nie
ganz zufrieden zu sein, ist ein altes Erbübel
der Menschen. Werner Bula nimmt diese
menschliche Neigung zum Leitgedanken
seines neuen Buches, das Erzählungen ern-
ster und heiterer Art enthält. So erzählt
gleich die Titelgeschichte «.Sibe Wünsch»
von der Ehe einer jungen Stadtfrau, die
durch ein Kränzchen mit anspruchsvollen
Frauen dazu verführt wird, immer höhere
Ansprüche an die Eleganz ihres Haushaltes
zu stellen. Ihr Mann weiss sie aber auf feine
Art zu kurieren, indem er sie- in-die Berge
mitnimmt, wo er einen »Strassenbau leitet.

Emil Balmer: Der Meie. E Struss bärn-
dütschi Gschichte. In Leinwand gebunden
Fr. 7.50 (plus Steuer). A. Francke AG., Ver-
lag, Bern. :

« Meie » ist der mundartliche Ausdruck
für Blumenstrauss. Emil Balrners neues
Buch trägt diesen Namen nicht einzig nach
der freundlichen und hellen Stimmung in
den Erinnerungen und in dem Blumenge-
spräch, mit denen der Band beginnt, son-
dern auch nach der ganzen Zusammen-
Setzung seines Inhaltes, der eine Blütenlese
aus Balmers bevorzugten Stoffgebieten ent-
hält.

Das Vorspiel ist ein schlichtes Bekennt-
nis de,s Verfassers zu seiner Blumenlieb-
haberei, die er von Kind auf pflegte. Es
folgen Erinnerungen an die ländliche Ju-
gend in Laupen, an die Mutter und ihre be-
sondere Erziehungsart, an Wandertage —
oft zusammen mit Otto von Greyerz — an
so viele währschafte Leute aller Stände und
Landesteile, mit denen Balmer auf seinen
Fahrten bekannt wurde und die ihm man-
ehen Stoff zu seinen Volkserzählungen ver-
mittelt haben. Ihnen ist hier ein freund-
schaftliches Denkmal gesetzt.

Eine grössere Erzählung, «Der Ettlis-
bärger», enthält die Geschichte eines Findel-
kindes, das unter seltsam tragischen Um-
ständen in den Kreis einer Bauernfamilie
hineingelangt.

Der Band enthält ferner Geschichten ern-
ster und heiterer'Art, wie etwa die köstlich

altväterische Begebenheit vom Soldaten,
der beim Einrücken das Pompon seines
"änois nicht fand und dafür eine Garn-
klungel aufsteckte; oder die Erzählung
vom Braeherli, einem tapferen Mütterchen,
das seine grosse Kinderschar wacker auf-
gezogen hat und für sich selber zeitlebens
nur zwei Hüte brauchte.

Der stattliche Band liegt in einer sehr
schönen Ausstattung vor; ein blumen- und
farbenreicher «Meie» ziert ihn. Als Ge-
schenkbuch wird die Neuerscheinung der
grossen Lesergemeinde Balmers viel Freude
macheu.

Walter Laedrach: Im Strom der Zeit.
Roman. Druck und Verlag von Friedrich
Reinhardt in Basel. Leinenband Fr. 8.—-.

Walter Laedrachs Roman spielt in der
Hauptsache im Bernbiet und in der Stadt
Bern; aber die weltgeschichtlichen Ereig-
nisse der letzten dreissig Jahre bis hinein
in den zweiten Weltkrieg werfen ihre Schat-
ten auf alles Geschehen. Im ersten Teil
greift uns das Schicksal der schönen, tüch-
tigen Bauerntochter ans Herz, die einen
Berner Patriziersohn liebt, von diesem aber
im Stich gelassen wird und ihre Schuld mit
dem Tod biissen muss. Der zweite Teil
bringt die Entwicklung ihres Sohnes, der
seine erste Jugend bei einem prächtigen
Lehrerehepaar auf dem Land verbringt und
sich nachher im Gymnasium und im Leben
allen Vorurteilen zum Trotz durchsetzt und
ohne sein Zutun die Achtung und Liebe sei-
nes Vaters gewinnt. Walter Laedrach schil-
dert mit der gleichen Liebe und Sachkennt-
nis den einfachen Bauern wie den Berner
Patrizier und den Grossindustriellen. In dem
Erzählten wird Weltgeschichte lebendig, und
die anfangs beschaulich dahinfliessende Er-
Zählung gewinnt mehr und mehr an. Span-
nung und dramatischem Geschehen. Durch
alles hindurch aber fühlt man die Liebe zu
Volk und Land.

Will hüt grad Wahlsundig isch, chunnt mir, es Gschlchtli
i Sinn^l wo an eme settige Tag vor meh als driessig Jahre
passiert isch. Der Wyhändler Herr X. isch denn vorgschlage
gsy als Kandidat und isch emel gwählt worde. A däm Sundig
am Abe sy mir Stifte e so nach de Achte im Bedli ghoket, im
hingere Stübli, üsem Stammbeitzli, wo mir bi Userem Bierli,
wo dennzumal no fiifzäche Rappe g'chostet het, ungseh und

ungschiniert hei chönne schmore. D'Wahlresultat sy grad use
cho gsy und i der Gaststube läbhaft kommentiert worde. Plötz-

lieh isch Tür ufgange und der Sattlermeister J. iseh zu üs
yche cho. E jede vo üs het der ander läng agluegt und däicht,
was mir ächt chönnti usgfrässe ha. Aber nüt vo däm, der J,
isch guet ufgleit gsy und het üs gfragt, ob mir em Herr X-
scho zu syner Wahl gratuliert heigi. Mir hei gseit nei, es sig
ja vo üs alle no keine Achtzächni, verschwiege de Zwänzgi
oder stimmberächtigt und kümmeri üs doch no nid um die
Sache. Henu, seit är, de sölli mirsch jetz grad mache, är zahli
s' Telephon. Aber äbe, wele soll rede, am beste der St., dä heig
di teufschti Stimm. Guet, mir sy use i Gang und hei aglütet:
«Isch der Herr X. viellicht z'spräche » — «Pärsönlich am Ap-
parat.» —- «So, so, mir möchte nume gratuliere zur Wahl, es

isch guet gange.» — «Merci, merci, henu es het halt eso solle

sy, Dir heit's halt eso wolle ha. Wo syt Ihr So, so, im Bedli,
so rüefet mer doch no grad d'Rosa, i sött ihre no öppis säge.»
Die isch ja natürlich nid wyt ewäg gsy und het ihres Gygse
nume mit aller Gwalt chönne verha. «Ja, gueten Abe, Herr X.,
i gratuliere Euch au no zur Wahl. Wie? Ah, wie mänge dass

da syge, i muess schnäll zelle. Elf sy da binander im Stübli
hinger. Ja gärn, Herr X. Merci, i will's usrichte. Guet Naçht,
Herr X.» D'Rosa het der Hörer aghänkt, sich umdräit und
gseit: «So jetz göht aber gleitig hingere, ihr Giele, der Herr
X. zahlt Euch zwe Doppelliter Wy für d'Gratulation, är meint
wahrschienlich, Dir heigit au mitgstimmt.

Das G'mögg, wo das gäh het, chöit Dir Euch ja nid vorstelle
mir elf Stifte, e keine meh weder öppe es Fräpkli im Sack
und jetz uf einisch zwe Doppelliter Wy ufern Tisch. Der Sattler
J. und der Schlossermeister Chr., wo sy Stift au bi üs isch gsy,
sy de au wieder zu üs yche cho und hei absolut au no. en jede
e Liter wolle zahle. E jede het gäng zum andere gseit: «Du,
das isch et Guete, dä cha me la sy.» Und i Löli ha dennzumal
glaubt, sie meini dermit der Wyhändler X. Federico.
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KM küc^n
« Im Wälseblsnd »

Ko bsisst die neueste Londernuminer der
Aundartxeitsobrikt .rLcbwvxeiiiit" (64 K., illu-
striert, kreis Dr. 1.66), dis wiederum sorxkäl-
tix rsdixisrt und mit xablreivben ebarakteri-
stisoben öildern ausxeststtet ist. 'Dreud und
Leid dor Dsutsobsebweixer in der „Luisse
Lomsnds" wird mebrbsitlieb in Drixinalbei-
träxen xutrekkend xesobildert und auvb dsr
Ledaktor stellt sieb diesmal mit mstirsrsn
Drstdruoksn wieder In dis Leibe dsr Nit-
ardsitsr, unter denen uns di« Lvrner Ludolk
von 'I'svsl, Dmil kalmer, Lans /ullixer und
kirnst kalxli vor allem vortraut und lieb
sind. Diese reixvolle und aukseklussreieke
Kondernummsr, die wslsvks und aleman-
nisebe Niteidxenossen auvb als Autoren brii-
dsrlivli vereinixt, kann in jeder öuekband-
lunx »der beim „.^eiivvv'/vrliit-Veriax" (Dr.
xkil. D. Lokmid, Dreiburx) bestellt werden.

Werner kuls: 8ibe Wünsck. Lärndütsvbi
Dsvbivbte. In Leinwand Dr. 6.36 (-K Lteuvr).

Dranvke ^.D. Verlax, Lern.
Immer sieben Wünsvbs xu Kabon und nie

xanx xukrieden xu sein, ist ein altes Drbübsl
dsr Nensvken. Werner Lula nimmt diese
mensekliebe Neixunx xum Lviteedank m
seines neuen Suoiivs, das Lixäklunxen ern-
stör und beiterer /Vrt vntbäit. So erxäiilt
xlsiob die Vitelxesoliivbto «.Side Wiinsvb»
von der Dbe einer junxen Stadtkrau, die
durob ein Lränxebon mit ansprueksvollsn
Drauen daxu verkübrt wird, immer böbsrs
àspriiobe an die Dlsxanx ibrss Lausbaltes
xu steilen. Ibr Nann weiss sie aber auk keine
àt xu Kurieren, indem er sie i» die övrxs
mitnimmt, wo er einen Strassenbau leitet.

Dmil Salmer: Der Neie. D Struss bärn-
dütsvbi Dsvbivbte. In Leinwand xsbunden
Dr. 7.36 (plus Steuer). .V Dranek« ^(!., Ver
lax, kern. :

«Neie» ist der mundartliebe Ausdruck
kiir klumenstrsuss. Dmil Lalmers neues
Lueb träxt diesen Namen niobt einxix naob
der kreundlivben und kellen Stimmunx in
den Drinnerunxen und in dem Llumenxe-
spravk, mit denen dsr Land bexinnt, son-
dern aueb naeb dsr xanxe» Zusammen-
setxunx seines Inbslte», der eine kliitenlese
aus Lalmers bevorxuxten Stokkxebisten ent-
bält.

Das Vorspiel ist ein sekliebtes Lekennt-
nis des Verfassers xu seiner Llumenlieb-
baberei, die er von Lind auk pklexts. Ds
kvlxen Drinnerunxen an die iändliobe .lu-
xend in Laupen, an die Nutter und ibre be-
sondere Drxiebunxsart, an Wandertaxe —
okt xusammen mit Dtto von Dre^erx — an
so viele wäkrsvbskte Leute aller Stände und
Landestsile, mit denen Lalmer auk seinen
Dabrten bekannt wurde und die ibm man-
eben Ltokk xu seinen Volkserxäblunxen ver-

lknen i8t tiier ein frennti-
sebaktliebes Denkmal xesetxt.

Line xrössere Drxäblunx, «Der Dttlis.
bärxer», entbält die Desvbivbte eines Dindel-
Kindes, das unter seltsam traxisoben Dm-
ständen in den Xreis einer Lauernkamilie
binöinxelanxt.

Dsr Land entkait ferner Desobiebtsn ern-
ster und beitererLVrt, wie etwa die köstliob

altväteriseks Lexebenkeit vom Soldaten,
der beim Dinrüvksn das Dompon seines
"äoms nivbt kand und dakür eine Darn-
klunxel auksteekts; oder die Drxäblunx
vom Lraebvrli, einem tapferen Niitteroben,
das seine xrosse Xindersebar wavker auk-
xoxoxen bat und kiir sied selber xeitlebens
nur xwoi Liite brauvbt«.

Dki' ôiìnâ li^ì ilì vinor svìlr
sebbnen ^.usstattunx vor; «in blumen- und
karbenreiobsr «Neie» xiert ibn. dds De-
svbsnkdueb wird die Neuersvkeinunx der
xrosssn Leserxemeinde Lalmers viel Dreude
maeben.

Walter Laedrsek: Im Strom der Zieit.
Loman. Druek und Verlax von Driedrieb
Leinkardt in Laset. Leinenband Dr. 8.—.

Walter Laedravks Loman spielt in der
Ilauptsaeke im Lernbiet und in der Stadt
Lern; aber die weltxesokivktliobkn Dreix-
nisse der letxten dreissix dabre bis binein
in den xweiten Weltkriex werken ibre Lebst-
ton auk alles tleso-beben. Ini ersten Veil
xreikt uns das Kekioksal der sobbnon, tiiob-
tixen Lauerntookter ans Ilerx, die einen
Lsrner Datrixiersokn liebt, von diesem aber
im Stieb xelassen wird und ibre Sebuld mit
dem Dnd büssen muss. Der xwsite Veil
brinxt die Dntwivklunx ibres Soknes, der
seine erste .luxsnd bei einem präektixvn
Lebrerebepaar auf dem Land verbrinxt und
sieb naebber im D^mnasium und im Leben
allen Vorurteilen xum Vrotx duroksetxt und
okns sein Autun die Vebtunx und Liebs sei-
nes Vaters xewinnt. Waltsr Laedraeb sobil-
dort mit der xleieken Liebe und Kaobksnnt-
nis den einkaeben kauern wie den Lerner
Datrixier und den DrossindustrisIIen. In dem
Drxäkltsn wird Weltxesebiokte lebondix, und
die ankanxs besebaulieb dskinkliesssnd« Dr-
xäklunx xewinnt mekr und mebr an Lpan-
nunx und dramatisoksm Dssokeken. Dureb
alles bindurob aber küklt man die Liebe xu
Volk und Land.

Will büt xrad Wablsundlx isob, ebunnt mir.es tZsoblebtll
i Linn^ wo an eme ssttixs Vax vor meb als drisssix dabrs
passiert isà Der Wxkändlsr Herr X. iseb denn vorxscblaxs
xsz? als Xandidat und iseb smsl xwäklt words. dà Lundix
am ^.bs sx mir Ltitts e so naeb ds d,ebts im Ledit xbokst, im
binxvrs Ltilbli, üssm Ltammbsitali, wo mir bi üssrsm Lisrli,
wo dsnnxumal no kütxäebs Lappe x'ebostet bet, unxssb und

unxsebinisrt bei obönns sekmors. v'Wablresultat szr xrad use
eko xszr und i dsr Qaststube läbkatt kommentiert words. Dlötx-

lieb iseb Vür utxsnxe und der LatUsrmeister d. iseb xu Äs

zmb» ebo. D! jede vo üs bet der ander länx axluext und däieltt,
was mir äckt ebönnti usxkrässs ba. àdsr nüt vo däm, der d.
iseb xust utxlsit xsz? und bet üs xkraxt, ob mir sm Herr X-
sebo xu szmer WabI xratuliert beixi. blir bei xssit nei, es six
ja vo vs alls no keine Vebtxäebni, vsrsokwisxs ds ^wänxxj
oder stimmderäebtixt und kümmert üs dock no nid um die
Lacks. Ltsnu. seit är. ds sölli mirseb jstx xrad maebe, är xabli
s' Vslepkon. ^ der übe. wele soll rede, am beste der Lt., dä beix
di teuksebti Stimm. (Zust. mir «V use i Qanx und bei axlütet:
«Iseb der Dlerr X. vislliekt x'spräcbe?» — «Därsönliek am b.p-
parat.» — «Lo, so. mir möebts nums xratulisrs xur Wabl, es

iseb xust xanxs.» — «Klerei, merci, bevu es bet kalt eso solle

szr, Dir bsit's kalt eso wolle ba. Wo szrt Ibr? Lo, so, im Ledli,
so rüstet msr dock no xrad d'Loss, i sött ibr« no öppis säxs.»
Die iseb ja natürlicb nid wzd swäx xs^ und bet ibres (Zzsxss

nume mit aller (Zwalt ebönns vsrba. «da, xusten ^.bs, Herr X.,
i xratulisrs Duck au no xur Wabl. Wie? ^.b, wie mänxe dass

da s^xs, i musss sebnäll xslls. DIt sx da binandsr im Ltübli
binxsr. da xärn, Herr X. Nlsrei, i will's usriekte. Dust Xaokt,
Herr X.» D'Losa bet dsr Hörer axbänkt, sieb umdräit und
xssit: «Lo jetx xöbt aber xleitix kinxsrs, ibr Diele, der Herr
X. xablt Duck xws Doppellitsr W? kür d'Dratulation, är meint
wabrscbisnlivk, Dir beixit au mitxstimmt.

Das D'möxx, wo das xäb bet, eböit Dir Duck, ja nid vorstelle
mir slk Ltikts, s keine meb weder äpps es Dräpkb im Laek
und jetx uk siniscb xws Doppellitsr Wx uksm Visek. Der Lattlsr
d. und der Leblosssrmeister Dkr., wo Zv Ltikt au bi üs iseb xsx,
sv ds au wieder xu üs zmbs eko und bei absolut au no en jede
s Liter wölls xable. L jede bet xänx xum anders xssit: «Du,
das iseb et Duets, dä eba ms la «v.» Lind i Löli ba dennxumal
xlaubt, sie msini dsrmit der Wvbändlsr X. Dedsrieo.
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